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mehrfach hergeftellten Sperrwerfe die gewünfchte Wirkung nicht ausüben. Um 
durch Räumungs- und Einjchränfungsarbeiten einen bejeren Erfolg zu erzielen, 
wären nach jener Denkfchrift 345 000 M. als einmalige und 24000 M. im 
Jahr als dauernde Ausgabe nothwendig gemwejen. Hiermit glaubte man eine 
0,9 bi8 1m bei Niedrigwafjer tiefe Ninne von 9,4 m Breite im Oberlaufe, 
12,6 bis 15,2 m Breite im Mittel- und Unterlaufe, 18,8 m Breite unterhalb 

der Piffamündung fchaffen zu können. Die Anlage von 4,4 m weiten Floß- 
jchleufen an den Mühlenwehren war in jener Summe einbegriffen, da es für 
einen geregelten Flößereibetrieb unthunlich erjchten, daß die Miller (wie in bi3- 
heriger Weife bei der wilden Flößerei) durch Wegnahme der Stauflappen das 
FSloßholz über den Fachbaum treiben und fich dafür durch Abgabenerhebung jehad- 
lo8 halten Tießen. 

Da die Staatsforjtverwaltung die aus der planmäßigen Flößbarmachung zu 

erhoffenden Vortheile für ihre Forften bei Johannisburg und Skallifchen nicht 
al3 groß genug erachtete, um jene Summen aufzuwenden, unterblieb der Ausbau. 
Dagegen fanden noch bis zu den achtziger Sahren Steinväumungen in bisheriger 

Weije jtatt, wurden aber dann allmählich eingeftellt, weil fich die Flößereti feit 
Berbefferung der Landverfehrswege nicht mehr Lohnend erwies. Außer zu 
Näumungsarbeiten hatte man die bewilligten Geldmittel auch zur Feitlegung 
wandernder Stieshäger verwandt und hiermit an manchen Stellen bleibenden 
Nußen für die Sicherung der Hochufer gejchaffen, welche durch das Wegtreiben 
de8 ihren Fuß ftügenden Kiejes Leicht in Nutfchung gevathen oder abbrüchig 

werden. Eine Berpflichtung zur Sicherung der Ufer, die von den Anliegern 
mehrfach der Staatsverwaltung aufzubürden verjucht wurde, fonnte nicht aner- 
fannt werden, ebenjfo wenig eine Verpflichtung zur Näumung, nachdem in einem 

Streitfalle gerichtlich fejtgejtellt war, daß die Angerapp ein PBrivatfluß fei, ab- 

gejehen von den Ffurzen jchiffbaren Strecken am Anfange und am Ende. 

4 Wafjerwirtgichaftlicde Verhältnifje bei Angerburg. 

Die jehiffbare Anfangsftrede der Angerapp beginnt an den Mlolen des 

Mauerjees und endigt an dem neben der fogenannten Schloßfchleufe befindlichen 

Angerburger Hafen. Ge etwa "/s der 2,65 km langen fchiffbaren Strecde bejteht 

aus dem natürlichen Flußlauf, dem als Flößkanal benannten Durchftiche und 

nochmals dem natürlichen Flußlauf, defjen fchärfite Kriimmungen 1884 joweit 
abgeflacht worden find, daß die Wajjerjtrage mit Schleppzügen befahren werden 
ann. Aus dem vom Flößkanale abgejchnittenen Slußarme zweigt der wejtlich 
von Angerburg zum Mosdzehner See führende Mühlenfanal ab, tı welchem die 
1842 vom Staat erworbene Angerburger Wafjernühle liegt, etwa 3,5 km vom 
Mauerjee entfernt (durch den Flößfanal gemefjen). Der Ankauf erfolgte für die 
damals zu Landesfulturzwecen beabfichtigte Senkung der großen Seen, welche 
jedoch bloß in geringem Maße ausgeführt wınde. Im Unterwafjer der Mihle 
ift der Kanal nur kurz, ungefähr 12-mal kürzer alS$ der natürliche Flußlauf, 
welcher im Unterwafjer der Schloßjchleufe öftlih von Angerburg mit großem
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Bogen nach dem Mosdzehner See zieht. Bevor die beiden Kanäle vorhanden 
waren, lag die Mühle neben der Schloßjchleufe; ihr Miühlgraben zweigte am 
linken Ufer, wo jet der Schloßhafen Liegt, nach dem Unterwafjer ab. Die 
dortige Stauanlage foll zu Ende des 14. Jahrhunderts von den Deutjchordens- 
rittern angelegt worden jein, um den Mauerjee auf gleiche Höhe mit dem Löwen- 
tinjee zu bringen, welcher damals bedeutend höher lag. Die durch dieje über- 
mäßige Anfpannung für die Umgegend des Mauerjees entitandenen tachtheile 
fcheinen jpäter zu einer Ermäßigung des Staues genöthigt zu haben. nzwifchen 
ift dann der Löwentinfee, der in Mitte vorigen Jahrhunderts 0,9 m, im Jahre 
1803 etwa 0,4 m und vor dem legten Ausbaue der Majurischen Wafjeritraße 

(1845/56) noch 0,16 m größere Spiegelhöhe bejaß, durch Erweiterung und Ber- 
tiefung des urjprünglich mit einer Schleufe verjehenen Lögener Kanals auf gleiche 
Höhenlage mit dem Mauerjee abgejenft worden. 

Etwa um das Jahr 1730 wurde der jegige Miühlenktanal hergeitellt, die 
Wafjfermühle in die Jtähe des Mosdzehner Sees verlegt und jener alte Mühl- 
graben zugejchüttet. Seitdem beftehen alfo bei Angerburg zwei Stauanlagen: 
die Schloßfchleufe und der Mihlenftau. Vorübergehend war zwijchen beiden 
noch eime Floßjchleufe vorhanden, da 1764/68 außer dem als Flößfanal be 
zeichneten Durchitiche eine Fortjegung diejes Flößfanals, annähernd parallel mit 
dem Miühlenfanal, gebaut und oberhalb des Mosdzehner Sees in den öftlichen 
FSlußarm geleitet wurde. AlS man fpäter den Verfuch zur Flößbarmachung der 
Angerapp wieder aufgab, verfiel die Floßjchleufe, und der nördliche Theil des 
Flößfanals verichlammte allmählich derart, daß. das Floßholz nach der Mühle 
und in einzelnen Stämmen durch das Freigerinne nach dem Unterwaffer geflößt 
werden mußte. Uebrigens tft der aufgelafjene Theil noch deutlich zu erkennen 

und dient al3 Entwäfjerungsgraben für die Nachbarjchaft, jo daß die ihn Ereuzen- 
den beiden Straßendämme und der Eifenbahndamm Rohrducchläffe von 0,6 bis 
0,7 m Ducchmefjer erhalten haben. ine unbedeutende Verbindung zwifchen 
dem Ober- und Unterwaffer, vermuthlich an Stelle eines ehemaligen Flußbettes, 

da3 mitten durch die Stadtlage führte, ift die 1888 zur Abführung des Schmuß- 
wafjer3 in den öftlichen Slußarım hergeitellte Thonrohrleitung, welche aus dem 
Oberwafjer gejpült werden fann. 

An der Schloßjchleufe, einer in Holz gebauten Stauanlage mit Aalfang 
und Freifchleufe zuc Regelung des Oberwafjers, wird das verfügbare Gefälle 
zum Betriebe der jtädtifchen Wafjerkunft benußt, durch welche die Brunnen der 

Stadt Angerburg mit Angerappwafjer verforgt werden. — Die Stauanlage der 
Angerburger Wafjermühle bejteht aus einem Schügenwehre zwifchen der am 
rechten Ufer liegenden Schneide- und Delmühle und der Kinfsfeitigen Mahlmiüthle. 
Außer dem in Stein gebauten Mühlengerinne ift noch eine hölzerne Freifchleufe 
vorhanden, die auc als Aalfang dient und früher für die Holztrift verwandt 
wurde. Der Fachbaum an der Mühle liegt 0,67 m, an der Schloßjchleufe 
0,92 m unter dem langjährigen Mittelmafjerftande des Oberwafjers, der für 
die „Jahresreihe 1844/96 um 7 cm höhere Lage hat als für 1871/95, nämlich 
1,55 m a. ®., aljo 5 em niedriger al das auf 1,60 m a. ®. feftgefeßte 
Stauziel ift. Die tiefere Lage des Mittelhwafjers beim Vergleiche der Zahres-



— 401 — 

reihe 1871/95 mit dem Zeitraume 1844/96 wird im Bd. IV, 2. Abth. 10. Kap. 
näher betrachtet. 

Bezogen auf den langjährigen Mittelwafjerftand de8 Oberwafjers für 
die Jahresreihe 1844/96, liegen die niedrigiten, mittleren und höchiten Waffer- 
ftände am Ober» und Unterpegel bei nn folgendermaßen (höher = +, 
ae = —): 

Angerburg || NNW Ä MNW | MW MHW Ze HHW 
EV RES N! BER ERS ET AAN | re | Be et 

T er oıern 
Oberpegel . .. . .| —050m | —0,23m 0 +0,20 m -+ 0,60 m 
Unterpegel 2920 17-3506, eg I 
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Die Stauhöhe beträgt alfo durchfchnittlich 0,83 m; fie wird geringer, wenn 
die Wafjerftände fich von den Mittehverthen entfernen, wobet freilich zu beachten 

bleibt, daß die niedrigiten und höchften Stände nicht gleichzeitig im Ober und 
Unterwafjer ftattgefunden haben. Am günftigjten ift fie für die Ausnußung der 

Wafjerkraft im Anfange des Frühjahrs, jo lange man das Oberwajjer ohne Neber- 
fehreitung des StauzielS angejpannt halten fann, am ungünftigiten im Spät: 
fommer, wenn der Abfluß des Unterwafjers durch den Krautwuchs gehemmt 

wird, während der Obermwafjerjpiegel allmählich fällt. Zumeilen vermindert fich 

dann die Stauhöhe bis auf 0,60 m. Da alsdann auch die Wafjermenge am 
Eleinften it, muß die unzureichende Wafjerfraft durch eine Dampfmaschine ergänzt 

werden. Cinigermaßen ergiebt fich dies aus folgender Zufammenjtellung der 
Monatsmittelwerthe für die Jahresreihe 1844/96: 
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Im langjährigen Durchfehnitt zeigt alfo der Auguft die geringjte Stauhöhe, 
in welchem Monat die Verminderung der VBorfluth durch Krautwuchs bei den 
zuweilen eintretenden vorübergehenden Anfchwellungen fich doppelt nachtheilig 
geltend macht, gleichzeitig mit dDucchfchnittlich niedrigem Stande des Oberwafjers. 
Einigermaßen fcheint auch die Handhabung der Freifchügen bei Angerburg da- 

rauf hinzumirken, daß durch plögliche Zuführung zu großer Wafjermafjen das 
Alußbett überlaftet und ein fehnelles Anfteigen des Unterwafjers herbeigeführt 
wird. Eine folche Meberlaftung erfolgt nicht jelten während der Zeit des Gras- 
wuchjes oder der Heuernte, bejonders nach jtarfen Negengüfjen im Hochjommer. 
Die fortdauernde Verfumpfung der an die obere Angerapp grenzenden, jtellen- 
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weife weit ausgedehnten Wiefenflächen, ganz abgejehen von den häufig zur Unzeit. 
eintretenden Ueberfchwemmungen, verurfacht erheblichen Schaden. 

Die früher an den verflachten, übermäßig breiten Stellen des Angerapp- 

bette8 bei SJalunowen bergeftellten Buhnen, mit denen der Ylußlauf auf 10,4 m 
bei mittlerem Niedrigwaffer eingejchränft und vertieft worden war, find längjt 
verschwunden. Der Befiger des dortigen Guts hat jeine Wiejen einigermaßen 
durch niedrige deichartige Erhöhungen der Ufer gegen Kleinere Anjchwellungen 
gejhüst. Eine vollftändige Eimdeichung und fünftliche Entwäfjerung wird ge- 
plant von den Befigern der Wiefen am linken Angerappufer bei Thiergarten 
und PBrinowen, welche einen Deichverband zu bilden beabfichtigen. Dem mehr- 
fach erwogenen Gedanken, dur regelmäßigen Ausbau der Flußftrecke unterhalb 
Angerburg die bezeichneten Mipftände zu bejeitigen, würde man wohl nur näher 
treten können, wenn dafür geforgt wird, daß die überfchüfjjigen Wafjermafjen aus 
dem Mauerjee nicht jtoßweife, jondern dem Anfteigen jeines Wafjerftandes ent- 
fprechend nach und nach abgelafjen werden. 

5. Wafferwirthichaftliche Verhältuifje im Goldap-Augerappthale. 

Weit größere Werthe fommen im Goldap-Angerappthale in Betracht, 
dejjen Verhältniffe in der Gebiets- und Flußbefchreibung bereits dargeitellt find. 
Hier jet furz wiederholt, daß die Meberfchwemmungen im breiten Wiejenthale 
von der Goldapmündung bis Gr.-Sobroft hauptfächlich durch die plößlich ein- 
tretenden Hochfluthen der Goldap verurfacht werden, ebenjo wie im anjchließen- 

den Thale diejes Nebenflufjes jelbft. Die Vortrefflichkeit des Niederungsbodens 
fann durch das. oft zu lange verzögerte Ablaufen der an fich günftig wirkenden 
Schmelzwafjerfluthen und durch die öfters erfolgenden jommerlichen Hochmäffer 
nicht zur vollen Geltung gelangen. Die Befiger können nie mit Sicherheit auf 
eine lohnende Heuernte rechnen, was um fo empfinolicher ift, alS eS in der dor- 
tigen heuarmen Gegend jchwer fällt, den Verluft anderweitig zu erjegen. So 
ziehen die Meberjchwenmungen weitere Verlufte in der Wirthichaft nach fich, die 
in einzelnen Jahren einen bedeutenden Umfang angenommen haben. Hierdurcc) 
und in Folge der fortjchreitenden Verfumpfung gehen die Erträge der Thal- 
wiefen an Menge und Güte mehr und mehr zurüc. 

Schon im vorigen Jahrhundert hatte man verfucht, durch Anlage des 
Broszaiticher Kanals in der Sehne des von Goldap und Angerapp befchriebenen 
Bogens Abhülfe zu jchaffen und das Sommerhochwafjer der Goldap bei Bros- 
zaitjchen unterhalb Gr.-Sobroft in die Angerapp zu leiten (vgl. ©. 284, 302). 
Wegen der ungünftigen Geftaltung der anfchließenden Flußftrece bei Gr.- und AL.- 
Medunifchten wurde jedoch der angeftrebte Zweck für die am fehwerften leidenden 
Wiefen im Angerappthale oberhalb Gr.-Sobroft nicht erreicht, weil diefe nun- 
mehr durch den Rücktau des Goldaphochwafjers betroffen wurden. Der allmäh- 
ich in Verfall gerathene Kanal wurde in den vierziger Jahren wieder foweit 
ausgebaut, daß er die Zuleitung des Goldapwafjers nach dem Hauptbemwäfje- 
rung3fanale der fisfalifchen Niefel- und Staumwiefen im Skallifcher Forftreviere 
bewirken und einen Theil des Sommerhochwafjers abführen kann. Als nad)


